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WTB Goatzes Hauptquartier , 24. Noobr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Herzog Albrecht von Württemberg.

Im Ypern- und Wytschaere-Bogen lebte zeitweilig die Feuertätigkeit auf.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKronprinz Ruprecht von Bayern.

... ^ örbIicL bir Ancre herrschte nachmittags starkes Feuer, das auch auf das Südufer
Übergriff. — Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends unsere Stellung, teils
brachen pe verlustreich schon im Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre-Äaast-Walde und südlich der Somme bis in die Gegend von Chaulnes
war bei guter Sicht der Artilleriekampf heftig.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.

Keine größere Gefechtshandlungen.
Front Generaloberst Erzherzog Josef.

dem^llt ^" tvallacheiischen Ebene nähern sich die Truppen des Generals von Falkenhain
Im Westgipfel Rumäniens ist der feindliche Widerstand gebrochen. Orsowa undTurnubseverin sind genommen.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

. ... N be™ rechten Flügel der Dobrudschafront wurden russische Kräfte durch Vorstoß
bulgarischer truppen auf dem Vorgelände unserer Stellungen zurückgeworfen. Auch an
anderen Punkten der Armee besteht Gesechtsberührung

An der Donau Kämpfe.

Makedonische Front
Zwischen Prespa-See und Czerna mehrfach starkes Artilleriefeuer. Teilvorstöße des

Feindes nordwestlich von Blonastir und bei Makovo scheiterten.
Der Erste Generalquartiermeister: L u den d o r f f.

. . . .""cÄ 11"’ 25. November. (Amtlich.) WTB Teile unserer Hochsee-Stretkräfte neeßisti
ind r Nacht vom 23. zum 24. November gegen die Themsemündung und den Nordausgang
des Downs vor. Brs auf ern Borpostenfahrzeug, das durch Geschützfeuer versenkt
wurde, wurden keinerlei feindliche Strettkräfte angetroffen. Der befestigte Stützpunkt Rams-
gate wurde unter Feuer genommen. Als daraufhin von der englischen Flotte nichts sichtbar
mischenS"tützpunkt°ei? ^ " ^ ^ ^ be” Rückmarsch an, und liefen wohlbehalten in den hei-

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Sonait in Rumänien iiberschrilteil.
Großes Hauptquartier, 25. Noober. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold von Bayern.

Südwestlich von Riga verschärfte sich zeitweise die Artillerietätigkeit.
Front des Genraloberst Erzherzog Josef.

^escĥ^ Giergyo-Gebirge wurde ein feindlicher Angriff an der Batea Neagral zurück-
Südlich des Alt-Durchbruches durch die Tranfftzlvani-Alpen entrissen trotz hartnäckiger

Gegenwehr deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Rumänen mehrere Ortschaf,
ten. Wieder wurden dabei 3 Offiziere, 800 Mann gefangen genommen.
... des Feindes in der Niederung des unteren Alt wurden gebrochen; wirüberschritten dort den Fluß. * ^ '

An der Westgrenze Rumäniens von ihrer Hauptarmee abgeschnittene rumänische
Bataillone mehren sich noch zäh in den Waldbergen nordwestlich von Turnubseverstl ^

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

In der Dobrudscha gegenseitiges Artilleriefcuer.
Nach Ueberschreiten der Donau von Süden her haben Kräfte der verbündeten Mittel-

machte auf angrenzendem Boden Fuß gefaßt. Bei Racaoita beteiligten sich wieder Landes¬
einwohner am Kampfe gegen unsere Truppen.

Macedonische Front.
Außer von vergeblichen Vorstößen der Italiener nordwestlich von Monastir, der Ser¬ben von Gruniste, ist nichts zu berichten.

Der Erste Generalquartiermeister: L u d e n d o r f f.
WTB Großes Hauptquartier , 26. Novbr. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Bei Regen und Nebel keine großen Kampfhandlungen. Nachts durchgeführte Pa-
trouillenunternehmungen Mecklenburgischer Grenadiere und des Inf .-Regiments Bremen
nordöstlich von Arras brachten aus den englischen Gräben 26 Gefangene mit

Nordöstlich pon Beaumont vorgebende Abteilungen des Badischen Infanterieregiments
«Soun? *6" 4 ° ffi5ierC’ 157  Engländer, sowie1 Maschinengewehraus der feindlichen

Front des deutschen Kronprinzen.
Im Apremontwalde östlich von St . Alihiel griff nach starker Feuervorbereitung fran-

zöstsche Infanterie an. Sie wurde abgewiefen. ö '

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

^ Nahe der Ostseeküste nördttch von Smorgon sowie an der Serwetsch- und und«chtcharafront nahm das feindliche Artilleriefeuer zu.
Russische Abteilungen, die dicht am Me<re in Gegend Kraschin und bei Ocierki im

Bebiet des oberen Styr vorgingen, wurden zurückgetricben.
Generaloberst Erzherzog Joses.

Bei Batea Neagra im Giergyo-Gebirge griffen russische Kompagnien ohne jeglichen
Erfolg unsere Stellungen an. ä ^

Im Alltale ist Raneicu-Dalcen genommen. Auf den Höhen nördlich von Curteari-
ges leistet der Rumäne noch hartnäckigen Widerstand. Im Gelände östlich des unteren Alt
hat unter Führung des Generalleutnants Grasen o. Schmettow deutsche Kavallerie eine sich
zum Kampf stellende rumänische Kavallerie-Division geworfen und ist in siegreichem Bor-
wärtsdringen.

Die dem Alt ostwärts führenden Straßen sind mit flüchtenden Kolonnen belegt, deren
Weg sich durch in Brand gesteckte Ortschaften kennzeichnet.

Mit den über die Donau zurückgegangenenKräften ist Fühlung genommen.
Balkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Ein durch Feuer vom See unterstützter Vorstoß feindlicher Schiffe gegen die Kräfte des

rechten Flügel der Dobrudschaarmee scheiterte.
Unter den Augen des Generalfeldmarschallsvon Mackensen ist der Uferwechsel gegen

die weiteren Operationen in Westrumänien der Donauarmee planmäßig durchgeführt.
Wir stehen vor Alexandria.

Bei Uebermindung der Schwierigkeiten über den infolge Rcgens angeschwollenen
Strom durch die Kampftruppen, wirkten in hervorragender Weise unsere braven Pioniere
mit, ebenso Teile des Motorbootkorps der k. k. Donauflottille unter dem Kommando des
Linienschiffkapitäns Lucich, sowie österreich-ungarische Pionierabteilungen.

Makedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Eine Unterredung mit Krön
prinz Aupprecht.

— München, 26. November. Kronprinz
Rupprecht, der für wenige Tage hier ist, ge.
währte dem Schriftsteller der „Münchener
Neuesten Nachrichten" eine Unterredung, die
in dem Satz gipfeltr, ein Durchbruch an der
Somme werde nicht erfolgen. Seil dem Be
ging der Kämpfe hätten sich die Verhältnisse
an der Somme wesentlich gefestigt. Besonders
seien wir artilleristisch sehr stark geworden.
Unsere Verluste seien natürlich nicht gering,
die des Gegners aber seien erheblich höher.
Besonders gelte dies von den Engländern.
Die Franzosen hätten an der Somme schon
ihren jüngsten Jahrgang, also den von 1917
eingesetzt. Unsere Truppen pflegten sich nach
den Kämpfen binnen wenigen Ruhetagen auf¬
fallend schnell zu erholen. Wenn das eine
oder andere Dorf oder eine Stellung verloren
gehe, fei es oft nur einen Kampf um einen
Grabm gewesen. Den an Zahl überlegenen,
sehr respektablen Gegnern erfolgreich Wider¬
stand gn leisten, sei der doppelte Ruhm unserer
unvergleichlichen Soldaren. Denn die Fran¬
zosen seien ausgezeichnete Soldaten, und die
Engländer seien sehr tapfer.

Die Hoftrauer.
— Wien , 26. November. Aus Allerhöchste

Anordnung wird für weiland Seine Majestät
Kaiser Franz Josef eine sechsmonatige Hof
trauer vom 30. November 1916 an getragen.

— Wien , 25. November. Der Sarg Kaiser
Franz Josephs ist heute abend geschloffen
worden. .Die Ausstellung in der Hofburg-
psarrkirche findet bei geschlossenem Sarge statt.

— Wien , 26. November. Zur Beisetzung
des Kaisers werdenu. a. auch der König von
Sachsen und der König von Bayern hier erwartet.

Das neue Ultimatum
an Griechenland.

Bern , 25. Noo. „Secolo" meldet aus
Athen: Admiral Fournet verlangt in einem
neuen Ultimatum die Auslieferung des Artil¬
lerieparks bis zum 1. Dezember und des übri¬
gen Kriegsmaterials bis zu 15. Dezember. In
militärischen Kreisen herrscht große Tätigkeit.

Was wird Griechenland tun?
Athen, 25. No». (Reuter.) Man erwartet

für morgen nachmittag das Ultimatum. Wenn
gegen die Auslieferung der Waffen Wider-
stand geleistet werden sollte, würden die Urhe-
der des Widerstandes verhaftet, die Zollämter
besetzt werden und die Alliierten auf schlimmste
Möglichkeiten gefaßt sein. Die Lage ist sehr
ernst. In Kreisen des königlichen Palastes
wird erklärt, daß, obwohl der König die
Uebergabe der Waffen befiehlt, ein Versuch, sie
mit Gewalt zu nehmen, aus den Widerstand
der Militärpartei stoßen würde. Der einzig
mögliche Ausweg für Griechenland fei, wie
Reuter behauptet, offenbar nach Empfang des
Ultimatums der Alliierten ein Ultimatum an
Bulgarien zu richten.

Die Großherzogin -Mutter von
Luxemburg f

Am 24. November nachts 2y2 Uhr
ist die Großherzogin Mutter von
Luxemburg auf Schloß König¬
stein gestorben.

Die gestrige Meldung aus Königslein, daß
sich bei der Großherzogin-Mutter ein Abneh¬
men der Kräfte bemerkbar mache, mußte schon
aus die Trauernachricht vorbereiten. Die ver¬
storbene Großherzogin-Mutter Adelheid
Marie,  Herzogin von Nassau, hat ein Alter
v >n nahezu 83 Jahren erreicht. Sie war am
25. Dezember 1833 in Dessau geboren als
Tochter des Prinzen Friedrich von
Anhalt; am 23. April 1851 vermählte sie sich
mit Adolf, Herzog von Nassau. Nach 54jähri-
ger glücklicher Ehe verwitwet, hat die frühere
Landesmutter des Herzogstums Nassau ihren
Gemahl um elf Jahre überlebt. Mit ihrem
Namen verknüpft sind bis auf die heutige Zeit
die vielen Wohltätigkeitsanstaltenund Stif¬
tungen, die das Andenken an Großherzogin
Adelheid späteren Geschlechtern überliefern.
Und alljährlich, wenn der Sommeranfenthalt
auf Schloß Königstein, die hohe Frau wieder
ins naffauifche Land brachte, wurden die Fä¬
den erneuert, legten neue Akte von Herzens¬
güte Zeugnis ab von der Liebe und dem In-
tereffe, mit dem die Verstorbene unverändert
für ihre Heimat mitfühlte. Unzählige Tränen
hat die edle Fürstin so trocknen helfen; vielen
Armen und Bedrängten eine Retterin, so wird
ihr Andenken in Nassau fortbestehen bleiben,
das seine letzte Herzogin aufrichtig betrauert.

Die Landwirte des Kreises
Koblenz.

Im „Reichshof" in Koblenz fand am Frei-
tag eine sehr zahlreich besuchte Versammlung
uon Landwirten statt, um auf den A u f r u s
Hindenburgs  Stellung zu nehmen. Es
wurde einstimmig  folgender Beschluß ge-
saßt:

„Die versammelten Landwirte des Land¬
kreises Koblenz haben den Ruf Hindenburgs
an die deutschen Landwirte vernommen und
erklären hiermit, daß sie sich ihrer vaterlän¬
dischen Verpflichtung, den Aushungerungs-
plan unserer Feinde zu Nichte zu machen,
voll bewußt sind. Sie werden weiterhin
mit äußerster Kraftanstrenguug ihrer Kräfte
den Boden bebauen und das Vieh pflegen
und die andern landwirtschaftlichen Arbeiten
verrichten um dem Heere, den Arbeitern
der Kriegsindustrie und der gesamten Be¬
völkerung freudig und gern die Lebensmit¬
tel zuzuführen, die .sie zum Leben benötigen.
Sie erklären ferner, daß sie sich deren be¬
wußt sind, daß auch der Landwirt in seinem
eigenen Haushalt aufs Aeußerste sich einschrän¬
ken muß, um möglichst viel Nahrungsmittel
an die solche nicht selbst erzeugende Bevöl¬
kerung abgeben zu können, und damit das
Durchhalten für die Gefamtbeoölkerung un¬
seres Vaterlandes zu sichern. In diesem
Sinne werden die Landwirte des Landkrei¬
ses Koblenz nach wie vor tätig sein und
ihre Lebenshaltung führen. Im Hinblick
auf die gegenwärtig fühlbar gewordene Not
an Fett erklären sie sich bereit von ihrem

Forts. S . 4.



Kaiser Carl I.
Der neue Herrscher der österreichisch- unga¬

rischen Monarchie trat im Alter von 16 Jahren
am 1. November 1903 in das k. und k. Heer
ein. Schon nach kurzer Dienstzeit musste er
seine militärische Laufbahn wieder unterbrechen,
um auf der Universität zu Prag geschichtliche,
politische und volkswirtschaftliche Studien zur
Vorbereitung auf seine künftige Herrscher-
lausbahn zu betreiben. Zwei Jahre währte
diese Ausbildung und im Jahre 1908 trat
der junge Erzherzog wieder in die Armee
ein, um von nun an ganz seiner militärischen
Erziehung zu leben. Er war zuerst Ulanen-
oisizier, wurde dann als Oberleutnant in das
Dragonerregiment„Herzog von Lothringen"
Nr. 7 versetzt, um die kavalleristische Waffe
genauer kennen zu lernen, und endlich zum Dienst
bei dem Infanterieregiment Nr. 39, wo er auch
Bataillouskommandeürwurde, kommandiert, um
nach der kavalleristischen Ausbildung auch de»
Dienst bei der Infanterie aufs genaueste kennen
zu lernen.

Als er als junger Ehegatte— er hatte in¬
zwischen die Erzherzogin Zita von Bourbon-
Parma heimgesührt— von Brandeis nach
Kolomea versetzt wurde, bewies er seinen reiter-
lichen Sportsgeist dadurch, daß er den ganzen
Weg zu Pferde zurücklegte. Bis zu der Er¬
mordung seines Oheims, des Erzherzogsthron¬
folgers Franz Ferdinand, war Erzherzog Carl
Franz Joseph Oberstleutnant, ein Rang, den
er am 1. Mai 1914 erlangt hatte. Noch hatte
Erzherzog Carl geringe Aussicht, in absehbarer
Zeit den Thron zu besteigen, da der Erzherzog-
Thronfolger Franz Ferdinand in der Blüte
seiner Jahre stand. Da kam die furchtbare
Mordtat von Serajewo, und mit ihr rückte der
junge Erzherzog an die zweite Stelle
im Reiche, da nun die Thronfolge auf ihn
übergegangen war. Er wurde darum schon
am 28. Juli des gleichen Jahres zum Oberst
bei den Kaiserhusaren ernannt Nach dem
Ausbruch des Krieges nahm er im Sep¬
tember 1914 an der Schlacht von Lemberg teil.
Später widmete er sich mit seiner Gemahlin
dem Liebesdienste des Roten Kreuzes und
machte Frontreisen, um den ganzen Umfang des
ungeheuren Kriegsschauplatzes durch Augenschein
kennen zu lernen. Am 21. Januar besuchte er
im Jahre 1915 auch das Große Hauptquartier
des deutschen Heeres, wo er bis zum 26. Januar
der Gast unseres Kaisers war.

Nicht als bartloser Jüngling >v!e Franz
Joseph, aber doch in blühender junger Männ¬
lichkeit besteigt Kaiser Carl den allen habsbur¬
gischen Thron. Waren es die Stürme der
Revolution, in denen Franz Joseph zun:
Staatenlenker berufen wurde, so ist es die noch
ungleich furchtbarere Erschütterung des Welt¬
krieges, auf dessen Höhepunkt der junge Kaiser
zur Macht gelangt. Auch ihm war es nicht be-
schieden, langsam und in bedächtigem Fort¬
schreiten in seine hohe Aufgabe hineinzuwachsen,
eine säst schwindelerregende Laufbahn hat ihn
seit dem gewaltsamen Tode seines Oheims aus
dem bescheidenen österreichischen Major zum
Heerführer und jetzt zur Majestät erhoben.
Aber wissen wir etwas von ihm selbst, von
seinem Wesen, vom Geist und Grrnüt, die ihm
gegeben finbV

Die große Öffentlichkeit sah den zukünftigen
Herrscher selten. Ein paarmal vertrat er den
alten Kaiser bei der Eröffnung von Aus¬
stellungen und ähnlichen Anlässen. Ein schlanker,
hochgeivachsener junger Offizier in sehr guter
Haltung, mit offenen, fröhlichem Gesicht, mehr
seiner sächsischen blonden Mutter ähnlich als
dem dunkeläugigen Vater, dem Sohn einer
Spanierin. Erzherzog Carl lebte in seinem
Schlosse Reichenau im Semmeringgebiet oder
in dem kaiserlichen Schlosse Hetzendors bei Wien,
das ihm der Kaiser eiugeräumt hatte, wenn er
nicht gerade in Böhmen oder gar in Ostgalizien
in Garnison lag. Man lächelte und freute sich,
wenn Frau Zita ihrem Alaune sogar bis nach
Tarnopol folgte, und man lächelte und sreute
sich, wenn der junge Prinz mit seiner kleinen
Frau auf sausendem Rodelschlitten von Semme¬
ring in die Tieie fuhr.

f)imierh, da* Knecht.
18] Roman von Bruno Wagcner.

(Forpehung.)
„Aber eins sage ich Ihnen," fuhr Volkhardt

ernst zu Hinnerk fort, „fleißig sein wollen wir und
arbeitan. Denken Sie sich das ja nicht so leicht.
Die Kunst ist eine strenge Herrin und fordert
den-ganzen,Mann. Dafür belobnt sie ihren
treuen Diener mit überreichen Händen, nicht
immer mit Geld und Gut, aber mit innerer
Befriedigung nub mit sehendem Genießen der
Welt und ihrer Schönheit."

15.
Es war dunkler Abend, als Hinnerk Meyer

von Mölln zurückkam. Kein Stern zu sehen,
der ganze Himmel mit Wolken behängen. Nur
wo der Mond stand, da sah matt_ab und zu
einenh»llen Schein, wenn eine dünnere Stelle
in der grauen Nebelwand gerade vorüberzog.
Nun rauchten die Lich.er von Neuenfelde. vor
dem durch die Finsternis Tappenden auf, einige
matt erleuchtete Fenster, die kaum einen
Schein ans die Straße scrlhen ließen.

Hinnerk fragte n»htS nach der Dunkelheit.
In seiner Seele war es voll von hellen Bildern.
Er konnte es noch kaum fasse,, wie das alles
auf einmal über ihn hereingebrochenn>ir. Es
war wie eilt Traum. Wieviel Neues hatte er
kennen gelernt, das wie Offenbarungen aus
einer fremden Welt vor ihn trat. Nun wußte
er, was es hieß. Maler zu sein. Bolkhardt
hatte ihm Pinsel und Farben, Palette und
Malstock gezeigt, hatte ihm deren Anwendung

Aus dem Idyll hat der Weltkrieg den jungen
Thronfolger ans Licht gezogen. Schnell stieg
er auswärts. Am 12. März 1916 wurde er
Feldmarschalleutnantund Vizeadmiral. Von
jetzt ab nahm er an dem Krieg in hervorragender
leitender Stellung teil. Die große Offensive
gegen Italien sah ihn zum ersten Male im Be¬
sitze eines größeren Kommandos. Er leitete
hier mit großem Erfolge die siegreiche Durch¬
bruchsschlacht. Als nun infolge der russi¬
schen Offensive der Vormarsch der k. und k.
Truppen in Italien zum Stillstand gekommen war,
wurde Erzherzog Carl nach ruhmreicher halb¬
jähriger Tätigkeit an der Südwestfront nach
Osten kommandiert, wo er am 3. August 1916
sich mit Hindenburg in den Befehl der Ostfront
teilte. Er wurde Oberbefehlshaber des ge¬
samten Südabschniltes unserer verbündeten Ost¬
front. Aus der allerjüngsten Zeit ist es noch
in aller Gedächtnis, mit welch ungeheurer Kraft
die seinem Oberbefehl unterstellten Truppen des
Generalsv. Falkenhayn sich den Weg in das
Herz Rumäniens bahnten und in gewaltigem
Siegesläufe bis nach Craiova durchbrachen. Die
ruhmreichsten Ereignisse des rumänischen Feld¬
zuges sind für alle Zeilen mit dem Namen des
jungen Kaisers verbunden. Jst's ein Wunder,
wenn Österreichs und Ungarns Völker mit Ver¬
traue» auf ihn blicken? Kaiser Carl I. ist eine
starke Hoffnung der Donaumonarchie.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Deutschland voran!

In einer Betrachtung über die gegenwärtige
Lage im Weltkriege bespricht die Londoner
.Times' u. a. auch das Z i v i l d i en stgesetz
und schreibt: Der Krieg hat einen
Punkt erreicht,  wo jede Nation ihre
ganze Kraft an das einzige Ziel setzen muß, zu
siegen und das sofort. Deutschland hat, wie
gewöhnlich,diese dringende Notwendigkeit schneller
begriffen als wir.

Die grötzte Gefahr für den Vierverband.
Im .Daily Telegraph' veröffentlicht der

russische Mitarbeiter Dr. Dillon einen Artikel, in
dem er sagt: Die Verbündeten(Vierverband)
waren an allen Grundstoffen und Kräften, die
zum militärischen Erfolge gehörten, reicher als
ihre Gegner, aber sie verstanden sie weniger gut
auszunützen als diese. Die größte Gefahr er¬
blickt Dillon in der Verringerung des
Kr i egs ma t er i a l s des Vierverbandes durch
den v -Bootkrieg, und er erörtet die Wirkung
der wirtschaftlichenNot, die durch die Tätigkeit
der Q-Boote, die sogar den Golf von Messina
unsicher machten, in Italien entstanden sei.
Die Lage der italienischen Negierung, die
ohnehin schwierig ist, könnte leicht ernster
werden, als man im Auslande glaubt.
Dillon weist dsirauf hin, daß, als Italien den
Krieg erklärte, die Mehrheit des Volkes für die
Neutralität gewesen sei. Seildem habe sich
Italien ausgezeichnet gehalten; aber um mit den
Verbündeten weiter zusammenarbeiten zu können,
müßten die Italiener leben, und um zu leben,
müßten sie Weizen haben. Dieses Problem sei
durch den Q-Bootkrieg brennend geworden und
man dürfe seine Bedeutung nicht verkleinern
wollen.

600 000 Russen in Rumänien.
Die Verstärkungen Rußlands für

Rumänien  übersteigen nach Petersburger
Blättern 600 000 Mann. Eine Wendung auf
dem rumänischen Kriegsschauplatz sei jedoch so
lange ausgeschlossen, als Rumänien nicht ge¬
nügend Munition von den Verbündeten erhalte.*

Falkcnhastns mustergültige Offensive.
Die fortgesetzt schlechten Nachrichten, die von

dem rumänischen Kriegsschauplatz in Paris ein-
treffen, erhöhen noch die dort herrschende
Bangigkeit. Die Lage in Rumänien sei schlecht,
gesteht der Fachkritiker des .Petit Journals',
General Berlhaut, zu; Falkenhayn habe es
verstanden, durch das für ihn günstige Einfalls¬
tor in die rumänische Tiefebene mit starken Kräften
einznbrechen. Sein rasches Vorrücken ge¬

erklärt und sich an die Staffelei gestellt, auf der
ein großes angefangenes Gemälde stand, an
dem der Professor' unter Benutzung seiner
Studien nach der Natur malte. Bis es
dümmrig wurde, hatte ihm Hinnerkd̂ bei zu-
sehen dürfen.

Dann aber hatte ihm Volkhardt wundervolle
Bilder gezeigt, Nachbildungen berühmter Ge-
mälde von Raffael und Tizian, von Rubens
und Nembrandt. Ganz besonders der letztere
hatte ihm gefallen, das war alles so menschlich
wahr, es lebte alles auf diesen Bildern. Dem
jungen Banernknecht kam das so vertraut vor;
das Dunkel der Diele im heimischen Dorfe mit
dem durch die Tür und die niedrigen Fenster-
lnken hereinbrechenden Sonnenlicht oder mit
dem Scheine der qualmenden Lampe, die vom
Balken hcrabhing, glaubte er hier wicderzu-
erkennen, und die Menschen standen vor ihm,
wie er sie alltäglich im Halbdunkel des Bauern-
hanses sab, nur daß sie kostbare Gewandung
trugen, wie er sie nie gesehen hatte.

Zum Abschied hatte ihm Professor Volkhardt
ein wunderbares Blatt geschenkt, das _sein
besonderes Entzücken erregt hatte. Es stellte
einen jungen Stier dar, der in ungcbändigter
Kraft und Schönheit und doch plump und unbe¬
holfen. wie man es beim Jungvieh sieht, ans
der Weide stand. Polter hieß der Maler, und
der sollte vor mehr als dreihundert Jahren in
Holland gelebt haben, wo es noch heute das
schönste Niederungsvieh gibt. Wie ein Kleinod
hielt Hinnerk den iorgsällig eingewickelten
Kupferdrnck in der Hand. Der sollte in seiner

i Kammer hängen, um ihn täglich anznspornen

statte Mackensen, die Donau in aller
Sicherheit zu überschreiten.  Die
Offensive Falkenhayns müsse als ein muster¬
gültiges Manöver  bezeichnet werden.
Der ,Matin' findet, daß der Besitz von Craiova
für die Deutschen einen großen strategischen Er¬
folg darstellt. Der,Temps' fürchtet, daß die
Rumänen auch ihren Widerstand im Oltu-Tale
aufgeben müssen. Es sei wahrscheinlich, daß
Sacharow in der Dobrndscha nur genügend
Kräfte zur Bewachung Mackensens lasse und
seine Hauptmacht zum Schutze der Hauptstadt
nach Bukarest werfen müsse.

Älurlt als Nahrungsmittel.
Die gute Ernährung des deutschen Volkes

in jetziger Zeit, nicht weniger auch unserer Feld¬
grauen draußen im Felde ist das erstrebens¬
werte Ziel, zu welchem allerdings viele Wege
hinsühren. Ob jeder Weg, welcher zu diesem
Ziel seitens der Gesetzgebung eingeschlagen ist,
der richtige ist, ob aus jedem Weg dieses er¬
strebenswerte Ziel erreicht werden wird, ist eine
andere Frage. Anerkannt und zwar rückhaltlos
anerkannt muß werden, daß gewiß überall da,
wo in dieser Beziehung die Gesetzgebung ein¬
greift und eingegriffen hat, die beste Absicht
ohne Rücksicht nach links oder rechts zu nehmen,
vorhanden gewesen ist; und doch ist vielfach
nicht das gewünschte Ziel, dem Volke ein gutes,
nahrhaftes, beliebtes Nahrungsmittel zu bieten,
erreicht worden.

Von hoher Bedeutung ist die Wurst als
Volksnahrungsmittel. Während das Fleisch, in
welcher Art es auch in den Verkehr kommt, erst
der Zubereitung bedarf, um es genußfähig zu
machen, sind die nieisten aller Wurstarten aus
Fleisch und Fett bestehend, sofort oder nur
nach kurzer und Minuten dauernder Vor¬
bereitung genußfähig. Welche Bedeutung
dies im friedlichen Leben des deutschen
Volkes hat, ist rückhaltlos anerkannt; welche
Bedeutung diese Tatsache jetzt im Kriege sür
die Daheimgebliebenen, die im Kampfe um das
tägliche Brot stehen, hat, bedarf sür den, der
mit offenen Augen in das Leben unseres Polkes
hineinblickt, keiner besonderen Erörterung. Welche
große Bedeutung die Ernährung durch Wurst
aber für den Soldaten im Felde hat, darüber
werden die Soldaten von den Mannschaften bis
zum berühmtesten Feldherrn hinauf Auskunst
geben. Ein Stück guter Wurst ist ost weit will¬
kommener wie ein Stück Fleisch.

Die durch den Krieg herbeigeführte Vieh¬
knappheit hat nun dazu geführt, daß die Wurst-
fabrikation auf das äußerste beschränkt werden
mußte. Es sei rückhaltlos zugegeben, daß die
Herstellung aller Arten Dauerwurst, aller Sorten
sogenannter Delikateßwürste aufhören mußte, die
Wurstfabrikalion hat sich jetzt nur ans die An¬
forderung, ivelche die zeitigen Verhältnisse stellen,
zu beschränken. Vielsach ist man aber darüber
iveit hinausgegangen und hat die Wurst¬
fabrikalion in vielen Orten unter Verkennung des
ivirklichen Volksbedürsnisses nahezu gänzlich
unterbunden. Die ausgiebige Ausnutzung der
Eingeweideteile und des Blutes unserer Schlacht¬
tiere ist nur durch eine rationelle Wurst¬
fabrikation möglich. Die einzelnen Eingeweide-
teile der Schlachttiere, worunter auch Lunge
und Leber zu rechnen sind, sind als solche sür
die Volksernährung fast ohne Belang, zur
Wurstverwendung aber von hoher Bedeutung,
in Verbindung mit Fett von hohem Nährwert.

Der vielfach zur Wurstfabrikalion zugelassene
Prozentŝ von Fleisch ist ein viel zu geringer,
um dem wirklichen Bedarf der Bevölkerung
Rechnung zu tragen, viele Fleischteile sind trotz
der Fleischteuerung und Fleischknappheit schwer
verkäuflich, vor allem das sogenannte Stichfleisch
des Rindes, diese Teile, besonders wenn solche
von fetten Rindern, wie diese die Schleswig-
Holsteiner Weiden jetzt liefern, mit etwas
Schweinefett vermischt, liefern das Material zur
Anfertigung einer weichen Rohwurst, welche in
allen Kreisen der Bevölkerung angesichts der
Butter- und Schmalzknappheit gerade ersehnt ist.

Dem Fleisch-rgewerbe die Möglichkeit zu
geben, solche weiche Schniierwurst unter irgend
einer Bezeichnung herzustellen, wäre eine Tat

' zur Hebung der jetzt bestehenden Not, das

zu treuer Arbeit, damit auch er einst ein Maler
iverde und etwas leiste.

Voll von diesen Eindrücken hatte Hinnerk
den Weg zurückgelegt. Dicht vor dem Dorf-
eiugang'hörte er plötzlich seinen Namen nennen.
Nur undeutlich sah er, daß auf einem weiß ge¬
tünchten Prellstein am Straßenrand eine mensch¬
liche Gestalt saß. „Geht da/hinnerk Meyer?"
hörte er jetzt eine Stin»me, die er nicht gleich
erkaiinle. Er trat an die Gestalt heran, und
nun sah er beim flüchtigen Mondschimmer, daß
es seine Mutter war. — Sie ftanb auf, als sie
ihn erkannte. „Ich habe ans dich gelauert,
Hinnerk," sagte sie. Es kam ihm vor, alŝ ob
etwas angstvoll Scheues in ihr« Stimme läge.

„Ist etwas passiert?" fragte er.
„Nein, passiert ist nichts," sagte sie, und da¬

bei hatte der Sohn das deutliche Gefühl, daß
doch etwas vorgefallen sei. „Ich dachte man
bloff, heute abend kommst du doch nicht mehr
zu mir. Und ich wollte man hören, wie es dir
bei dem Maler ergangen ist."

Hinnerk erzählte seiner Mutter mit wenigen
Worten seine Erlebnisse, und was für Vorschläge
Volkhardt ihm gemacht hatte. „Dann willst du
ganz von Gesine Siemers fortgehen?" fragte
die Frau erstaunt. „Du hast dich doch auf ein
Jahr vermietet."

Er sagte ihr, daß er natürlich bleiben würde,
bis Ersatz für ihn geschafft sei; das war keines¬
wegs so leicht, denn die Knechte waren rar,
und in Lübeck bei den Vcrmittlungsbureaus
mußte man ein Heidengeld bezahlen, wenn
man eine tüchtige Arbeitskraft bekommen

1wollte. Damit waren sie bis zue»i Bolten¬

trockene Brot schmackhafter zu machen. Zur
Streckung des zur Verfügung stehenden Ma¬
terials als Fleisch, Fett und Eingeweideteilen
sollten auch alle Zusätze, wie Mehl, Grütze
Graupen usw., falls solche zur Wurstsabrikation
zur Verfügung gestellt werden können, unter
klarer deutlicher Bezeichnung für die Wurst¬
sabrikation zugelassen werden. Jede Be- und
Einschränkung der Wurstfabrikation geschieht auf
Kosten der Volksernährnng und sollte unter
allen Umständen, wo solche Einschränkung be¬
steht, beseitigt werden und der Wurstfabrikation
im Interesse der Volksernährung der weiteste
Spielraum eingeräumt werden.

Paul Burg.
Obermeister der Verl. Fleischerinnung.

polililcbe Rundrcbau.
Deutschland.

"Die .Nordd. Allgem. Ztg.' macht amtlich
bekannt: Seine Majestät der Kaiser und König
hat dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts,
Staatsminister v. Jagow,  den erbetenen
Abschied bewilligt.  Gleichzeitig ist der
scheidende Staatssekretär als lebenslängliches
Mitglied in das preußische Herrenhaus berufen
worden. Zum Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes ist der bisherige Unter st aats-
sekretär Zimmermann  ernannt worden,
an dessen Stelle der bisherige Dirigent der
politischen Abteilung, Gesandter v. Stumm,
tritt. Mit Rücksicht auf die wachsende Arbeits¬
last. die sich durch den Krieg sür die Leitung
des Auswärtigen Amts ergeben hat und weiter
ergeben wird, ist der Posten eines zweiten
Unterstaatssekretärs, zunächst kommissarisch, ge¬
schaffen worden. Mit der Wahrnehmung dieses
Postens ist der Kaiserliche Gesandtez. D.
Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen be¬
traut worden.

*Der Gesandte Graf B ot h o W ed el hat
sich als Kaiserlicher Botschafter in außerordent¬
licher Mission nach Wien begeben.

Österreich-Ungarn.
*Nach einer Meldung der .Neuen Freien

Presse' haben sich alle deutschenBundes-
fürsten mit Kaiser Wilhelm  an der
Spitze bei dem Leichenbegängnis Kaiser
Franz Josephs  eingefunden.

England.
*Im Oberhause kam cs zu einer lebhaften

Debatte über den Q - Bootskrieg.
Dabei führte Lord Sydenham aus, die Regie¬
rung scheine zu glauben, daß sie den Krieg,
durch einen Glückssall gewinnen werde, aber
alle früheren Kriege seien durch Voraussicht,
Energie und Offensive gewonnen worden. Redner
erklärte, indem er die Verluste durch denQ-Boots-'
krieg zusammenstellte, daß die englische Vor¬
herrschaft zur See  durch das Untersee¬
boot in Frage gestellt sei. Lord Crewe wandte
sich gegen die Unterstellung, daß die englische
Flotte untätig sei. Es bestände die Gefahr,
daß sie wider ihr besseres Urteil zu einer leicht¬
fertigen Unternehmung fortgerissen werden könne.
Lord Middleton sagte: Lord Crewe habe dem
Hause keine große Hoffnung ans eine wesentliche
Änderung gemacht, was die Tätigkeit der Flotte
betreffe. Er gebe die Gefahr zu, daß die Flott»
zu einer leichtsinnigen Handlung gereizt werden
könnte.

Norwegen.
* Auf Grund der Torpedierung des norwe¬

gischen Schiffes „Vega" ist sämtlichen
Dampfern  von der norwegischen Regierung
besohlen worden, nur fü r Nor weg en b e-
sti mmt e L a d u n g en zu führen.

Amerika.
* Aus zuverlässiger Quelle verlautet, die Re¬

gierung der Ver. Staaten sei seit einiger Zeit
darauf vorbereitet, die vom Kongreß gut-
geheißenen Vergeltungsmaßnahmen
gegen Englands  dem amerikanischen
Außenhandel feindliche Handlungen anzuwenden.
Nur eine Anordnung Wilsons sei nötig, um
diese Vergeltungsmaßnahmenin Kraft zu setzen.
Es sei erklärt worden, die amerikanische Re¬
gierung habe nicht die Absicht, von der Stellung,
die sie in ihrem Protest gegen die Schwarzen
Listen eingenommen habe, abzuweichen.

Siemersschen Hofe gekommen. Hinnerk wollte
sich von seiner Mutter verabschieden; er
konnte sie nicht durchs Dorf begleiten, denn
er mußte nach dem Vieh sehen und die An¬
ordnungen sür den kommenden Tag mit Frau
Siemers besprechen. Er reichte der Mutter die
Hand; da fühlte er, daß die ihrige eiskalt war
und zitterte. . Ist dir was. Mutter?" fragte
er besorgt.

„Was soll mir wohl sein?" gab sie zurück.
„Aber daß du's man gleich weißt. Aus dem
Hofe ist was passiert. Den alten Rickmann hats
umgeworfen— ein Schlagansall oder so etwas.
Mahnkes Trine hat mir's erzählt."

.Ist er denn tot?"
„Nee, tot wohl nicht; aber er kann sich nicht

rühren, bloß mit den Äugen rollen."
„Bist du nicht heute nachmittag aus dem

Hofe gewesen? Du wolltest doch gehen. Hat
ihm denn da schon was gefehlt?"

„Was sollte ich wohl da auf dem Hofe?"
fragte sie hastig. „Ich habe doch da nicht? zu
suchen. Was du sür dummes Zeug redest!"

Er suchte sie zu begütigen, denn es kam
ihm vor, als habe sie sich über seine Fragen
geärgert. „Nun, ich dachte, wegen der Strümpsc,
die du ausgebessert hast. Die wird Franz Rick¬
mann nun wohl nicht mehr tragen, wenn es w
mit ihm steht."

„Wegen der Strümpfe — du lieber Gott,
wegen der Strümpfel" nsiederholte die Frau
mit zittriger Stimme. „Das hätte ich ja ganz
vergessen. Nee, die wird der Altenteiler min
wohl nicht mehr tragen. £>  iel O jcl -i- ic
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brinnerung an franz Folepk.
Der Kaiser als Jäger,

echter HalEburger huldigte Kaiser Franz
tem “ 3 ^ enö  dem Waidwerk . Sein

Lieblingslager war der Jäger Franzel , der ihn
°Ä keiner ersten „Hahnfalz « begleitete und seit

unzähligen Jagden sein treuer
Z6le ' terblleb . Der Kaiser liebte die urwüchsige
Geradheit , die derbe Grobheit dieses eckten

Kine' mAls  der Kaiser einmal wieder mit
tm  E ' senerzer Revier jagte,

b merkte der Jager unterhalb der Felswand,
" " ' . der fte standen einen starken Gemsbock . Er

^ ŝ " ^ ' kaiserlichen Herrn darauf ausmerk-
Wn *? aS erIe nen," sagte der Kaiser,

„lsl ŝ tlnz unmöglich . tutrb schon oeön "

^ Ä ? ühlbacher . ' „Mit Eu ^ MZstät
fc Erlaubnis werd ich Sie fest am Rockkragen

Sffi ?“ und soniuaß gehn !« „ Meinetwegen .«
u^ nd ein , „aber halten Sie

tzÜ' ^ " dlbacher !« Nun legte sich der erlauchte
UK5 soweit als möglich über den Felshang,
mA " ^ ? ' ^ st und im nächsten Aiigen-
blick krachte der Schuß , der den prächtigen Gems-

' bock niederstreckte Von dem Tage an . da Rtühl-
!?e"ß ®cQt e.rt  om Kragen gehalten hat,

pflegte der Kaiser ihn gern seinen „Lebensretter«
zu nennen.

^m Gegensatz zu manchem anderen hohen
.^errn war Kaiser Franz Joseph immer ein
weidgerechter Jager geblieben . Der Maffeii-
o ' md des Wildes war ihm widerlich . Den
höchsten Genuß bot ihm die Birsch auf den

allem aber die Jagd auf das könig-
E )e Wild der Alpen , die Gemsen . In jüngeren
Jahren war ihm kein Wetter zu grob , kein
Ste ĝ zu steil, keine Wand zu „schiach«. In
^ „^ oflenen , verwaschenen „Ledernen «, einer
schäbigen , von Wind und Wetter bös mitge¬
nommenen Joppe , den verwitterten Filz auf
dem Kopfe und mit dem einläufigen Jschler
Stutzen , so machte er noch vor ein paar Jahren
mehrstündige Pirschen im Gebirge , in wetter-
fefler Ausdauer und in Genügsamkeit mit dem
führenden Jäger wetteifernd . Diese Freude an
der ^ agd hat er sich bis ins Greisenailer er-
Iln l en -, Noch als Achtziger ging er auf den
Anstand und schoß seine Hirsche.

In bezug auf Wohnung und Verpflegung
bevorzugte der Kaiser auf der Jagd eine
geradezu sprichwörtliche Einfachheit . In seinem

^zagdschlos; enthielt sein Zimmer
bin einfaches Feldbett , einen Tisch , einige

Stuhle , eine Waschtoilette und ein Beipult.
Alles aus Z ' rbenholz . In der Jagdausstellung
ff" 3 ohre 1908 befand sich bekanntlich eine
Nachbildung dieses Schlosses , in dessen Zimmer
die Einrichtung aus dem wirklichen Schloß zu
Murzsteg zu Schau gestellt war . Da konnte
man oft genug das Staunen der Besucher über
diese kaiserliche Einfachheit wahrnehmen.

europäischen Schlafwagen - und Speisetvagenaescll-
ülw ' t i,i in Berlin oriolg, . Auf die neue
Gesellschaft gehen die Konzession der Deutschen
Euenbahntpelsewagengesellschast über sowie der
übrigen gleichartigen Unternehmungen , wie der Nord-
weudeutschcn Speisewagcngcscllschast , der Firnia
Ristclmann usw ., so daß der gesamte Spcisewagcn-
vcrkcbr innerhalb der neuznschaffendcn Zone ' der
neuen mirlcleuropäischen Gesellschaft zusallen wird.
Die für das . lrbeitsgcbict der neuen Gesellschaft in
Betracht kommenden Strecken der Internationalen
«chlaiwagengescllschatt in Brüssel werden ebenfalls
auf die mitteleuropäische Gcscllschait übergelcitet,
innerhalb Preußens soll jedoch der Schlaswagen-
betr -eb wie bisher fiskalisch bleiben . Dem Aussichts-
E der neuen Gesellschaft , zu deren Gründern
deutsche und österreichisch -ungarische Banken gehören,
sollen ^ auch Vertreter der beteiligten Regierungen
angeboren.

Die sprichwörtliche Pünktlichkeit.
Beder Tag im Leben des Kaisers war genau

emgeteilt und das , was der Kaiser unternahm
wenn er einpfing oder besuchte usw ., oft schon
Wochen , zumindest aber Tage vorher voraus-
bestimmt . Und alles spielte sich mit militärischer
Pünktlichkeit ab , deren sich auch die Umgebung
des Monarchen sowie seine Dienerschaft be¬
fleißigte . Davon erhält man vielleicht eine Vor¬
stellung , wenn man hört , daß bei Besuchs -, Er-
ofiiiungsfahrlen usw . der Leibkutscher mit dem¬
selben Wagen und denselben Pferden , die zur
Ausfahrt bestimmt waren , schon tags vorher die
betreffende Strecke abfuhr , um genau festzu-
siellen, wie lange die Fahrzeit von der Burg,
beziehungsweise von Schönbrunn aus bis zum
allfälligeil Ziel des Kaisers währte . Dies
iiieldete er dem diensthabenden Adjutanteu und
die Abfahrt des Kaisers wurde auf die Minute
estgesetzt, so daß der Kaiser mit dem Glocken-

lchlag zur angesetzten Minute an seinem Ziel
den Wagen verließ . In dem kaiserlichen Leben
wird kaum ein Tag sich finden , dessen Stunden
nicht in weiser Ausnützung verflossen lvären.

Verkebr und F)atidel.
Gründung einer mitteleuropäischen Schlaf-

wagcngeseNschaft. Die Gründung einer mitte!-

Von ]Nab und fern.
Einpfennigstücke aus Aluminium . Der

Mangel an Kupfermünzen ist so groß , daß der
Münzeiiverkehrsnot mit diesem Ersatzmittel ab¬
geholfen werden soll. Wie von zuständiger
Stelle erklärt wird , wird mit den Vorbereitungen
für die Prägung sogleich begonnen werden . Das
Aluminium -Pfennigstück haben wir jedoch erst
in einigen Wochen auf dem Markt zu erwarten.
Es wird etwas kleiner sein als das Kupferstück.
Während dieses einen Durchmesser von 17V 2
Millimeter hat , wird das neue Stück nur
16 Millimeter fassen . Die Aluminium -Münze
wird dicker als das Kupserstück sein. Sie soll
sich schon durch den Griff von anderen Münzen,
namentlich von den 5 -Pfennigstücken , unter¬
scheiden. Aus 1 Kilogramm Aluminium werden
1250 Stück Einpfennigstücke geprägt werden.
Das neue Stück wird 0,8 Gramm wiegen.

Die verschleppte » Ostpreußen . Die
als sicher angenommene demnächstige Rückkehr
der_  von Russen verschleppten Ostpreußen ist
zweifelhaft geworden . Rußland gab zwar seine
grundsätzliche _Zustimmung . Die Frage der
deutschen Negierung aber , wann die Einlassung
der Verschleppten zu erwarlen sei, wurde von
der russischen Regierung noch nicht beantwortet.
Die deutsche Negierung wandte sich daraufhin
jetzt nochmals an die russische mit dem Ersuchen,
die Gefangenen noch vor Eintritt des Winters
heimzusenden.

Sieben »,hr -Ladenschluh in Hamburg.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit (Kohlen¬
ersparnis ) ordnete der stellvertretende Kom¬
mandierende General des 9. Armeekorps von
Falk den Ladenschluß aller offenen Verkaufs¬
stellen um 7 Uhr abends und am Mittwoch und
an den Sonn - und Feiertagen vorangehenden
Tagen um 8 Uhr an . Die Polizeibehörde ist
ermächtigt , für die letzte Woche vor Weihnachten
für einzelne Geschäfte eine Ausdehnung der Ge¬
schäftszeit bis 9 Uhr abends zuznlassen.

DieLebensmitielsch ebungeninMünchen.
Der Fall des Schlächtermeisters Metzler in
München , der wegen großer Lebensmittel¬
schiebungen verhaftet iourde , zieht immer weitere
Kreise . Das Generalkommando ist nunmehr in
den Besitz der gesamten Geschäftspapiere Metzlers
der an eine Reihe norddeutscher Firmen lieferte'
gekommen . Die Geschäftsleute behaupten sämt¬
lich, von Metzler betrogen worden zu sein. Der
Inhaber der Firma Beck in Schwelm , an den
der größte Teil geliefert wurde , ist ebenfalls
verhaftet worden . Das Generalkommando ver¬
öffentlicht jetzt die Namen der baheriichen Liefe¬
ranten , deren Betriebe sämtlich nach Einleitung
des gerichtlichen Verfahrens zivangswei e ge¬
schloffen worden sind.

Maxim 1° Sir Hiram Maxiin ist iin Alter
^ ' . Jahren in London gestorben . Marin,
ist der Erfinder des nach ihm benannten Ma-
schinengewehrs , das in diesem Kriege eine große
Rolle gespielt hat . Er hat noch andere Er¬
findungen auf dem Gebiet der Artillerie gemacht
und sich auch mit dem lenkbaren Luftschiff be¬
schäftigt.

Das vegetarische englische Parlament.
Das Kuchenkomitee des Unterhanses hat be¬
schaffen , den Abgeordneten Gelegenheit zu geben
ihre Selbstverleugnung im nationalen Interesse
zu erweisen . Von nächster Woche ab wird es
im Restaurant des Unterhauses vegetarische Ge¬

richte geben . Tie London and Norlhwestcrn-
Bahngesellschast ist der Anregung des Ministers
Runcimaii gefolgt und wird ' in allen Gastwirt¬
schaften ihres Bahnsystems eine vegetarische
Speisenfolge einführen und besonders dafür
Sorge tragen , daß wenig Kartoffeln gegessen
werden.

Schonung der Kohlenvorräte . In
Rotterdam wird , um die Kohlenvorräte zu
schonen , die Verwendung von Gas oder Elek¬
trizität in Geschäftsläden und für Reklame¬
zwecke nach 8 Uhr abends untersagt.

Der Durchstich des Taurus -Tunnels.
Am 17 . November mittags fand der glückliche
Durchstich des Tunnels im Taurus - Gebirge
statt . Eine große Feierlichkeit schloß sich hieran

.Das letzte technische Hindernis für die
Fertigstellung der Bagdadbahn ist damit be¬
seitigt.

Riechende Anftlärnng aus die Wichtigkeit eines ke»
schlenniglen Münzumlanis lstngeniicscn und ersucht
zu veranlassen , die embehrlichen Münzen den Reichs-
bankslellen zuzulcitcu , damit die Reichsbank in die
Lage versetzt wird , eine ansgleichende Münzverlci-
lung in den einzelnen Bezirken vorzunchnien.

^riegseneignisle.

Exzellenz Zimmermann,
der neue Staals ' ekrelär des Auswärtigen Amtes.

Ei » Attentat ans den russischen Ge¬
sandten in Athen . Dem .Corriere della
Sera ' wird aus Athen gemeldet : Ein Gerücht
über die Ermordung des Königs von Griechen¬
land ist anscheinend dadurch entstanden , daß
auf den russischen Gesandten in Athen , Demidow
ans der Fahrt nach Saloniki in der Nähe von
Larissa ein Anschlag verübt wurde . Deinidow
blieb unverletzt . Sein Zug wurde angeblich
von Reservisten beschossen und daun zur Ent
gleisung gebracht.

18 . November . Ein französischer Angriff gegen
Saillisel wird abgewieseu . — Vergeblicher
Angriff der Rnmänen gegen die Mitte der
deutschen Front nordöstlich Campolung . —
Fortschreitender deutsch-österreichischer Angriff
in den Waldbergeu zu beiden Seiten der
Flußtäler des Alt und des Iin . — Im
Cerna -Bogen werden feindliche Angriffe ab¬
gewiesen.

19 . November . Blutige Schlappe der Eng¬
länder bei Serra und Grandcourt (Somme¬
gebiet ). — Gewaltsame Öffnung der walachi-
schen Ebene . — Gesamtbente voni 1. bis
18 . November 189 Offiziere , 19338 Mann,
26 Geschütze, 17 Munitionswagen und 72 Ma-
schinengewehre.

20 . November . Die Engländer im Handgra¬
natenkampf aus Grandcourt hinausgeworfen.
Französische heftige Angriffe scheitern. —
Vormarsch der siegreichen verbündeten Truppen
auf Craoiva (Walachei ). In Mazedonien an¬
dauernde Kämpfe.

21 . November . Erfolge deutscher Jäger bei
Ludowa (Waldkarpathen ). — Rumänische
Höhenstellungen am Alt erstürmt . — Craiova
genommen.

23 . November . Englische Teilangriffe bei Gueude-
court , französische bei St . Pierre -Vaast
scheitern . — In Macedouien wird der Gegner
östlich des Ochrida -Sees zum Rückzug ge¬
zwungen ; feindliche Angriffe an der Cerna
und gegen die Höhen von Paralovo abge¬
wiesen.

24 . November . Englische Angriffe an der Ancre
brechen im Sperrfeuer zusammen . — Orsova
und Turnu -Severin genommen . — Russische
Kräfte in der Dobrudscha zurückgeschlagen . —
Feindliche Teilvorstöße bei Monastir und
Makovo zusammengebrochen . — Teile der
Armee Mackensen haben an mehreren Stellen
die Donau überschritten.

VolkswirtlcbaMicbes.

Strümpfel Daß ich da gar nicht daran ge¬
dacht habe ! Die Strümpfe habe ich vergessen .«

Hiunerk sah ihr verwundert nach, wie sie im
Dunkeln verschwand . Daß sie das so auf¬
regte I Bloß daß sie nun wohl keine Strümpfe
Rr den Alten ausbessern würde , das hatte ihr
wohl den ganzen Kopf verwirrt . Sie war
Überhaupt so wunderlich gewesen . Warum hatte
!>e ihm das von dem Schlaganfall erst ganz
>̂>letzt erzählt ? Das interessierte ihn doch.

i7 , lebte nun einmal mit dem Alten auf dem-
teloen Hofe . Kopfschüttelnd trat er ins Haus.
§}?  dis Flurklingel anschlug, öffnete sich die
iur zum Wohnzimmer . In der hellen Öffnung
stand Gesine.

. „Bist du es , Hinnerk ? « rief sie in den
lttistern Flur hinaus.
; Er bot ihr guten Abend und fragte nach
Mm Vater . Sie antwortete kurz , daß er voll-

Widig gelähmt sei und der Arzt meinte , daß
f sich nie wieder ganz erholen werde , aber er
>>" >e noch jahrelang leben , wenn nicht ein-

Mderholter Schlaganfall ihn plötzlich hinwegr
we . _ Die Lüttenmagd sei drüben in dee
wenleilerkale und werde wohl ein paar Tagn
U . Zur Unterstützung der Alten bleiben

^ »Vielleicht kann meine Müller da «in
Wen nach dem Rechten sehen ? * deutete
Mierk an.

»Deine Mutter ? * Das kam so schneidend
Gesines Lippen , als wollte sie ihn ver¬

öden . Er achtete kaum darauf und erinnerte
ss daran , daß seine Mutter oft zu kranken

benschen und krankem Vieb aerufen worden

Die Kartoffelvcrsoigun .,. Die Gerüchte
über d >e angeblich beoorftchendc Beichiagnabme und
behördliche oder gar militärische Bewirtschaftung
unserer Kartoffelvorräic sind falsch und entbehren
leder Grundlage . Anscheinend sind sie darauf zu-
ruckzusübren , daß mehrfach bereits militärische .Hilfe
zur Requisliion der den einzelnen Kommunal -, Pro¬
vinzial - oder Landesverbänden auserlegtcn Ka 'rtoffel-
lieferungen hat in Anlpruch genommen werden
muffen . Im übrigen ist die Reichskartoffelstclle im
Begriff , auf Grund der fetzt von den einzelnen
Kommunalvelbänden eingegaiigen endgültigen Erntc-
uberlichtcn einen neuen Vcrteilungsplan auszustellen
nach dem die erforderlichen Mengen völlig gleich¬
mäßig auf die Lieferungsverbände unigelegt werden
so daß dann auch die Klagen , der eine Verband
habe mehr Kartoffeln abzuftihren als der andere
aufhoren werden . '

Beschleunigung des Münzumlaufs . Der
preußische HandelSmini,tcr hat an die amtlichen
Handelsvertretungen einen Erlaß betreffend Be¬
schleunigung des Münzumlaufs gerichtet . Er ersucht
darauf hinzuwirten , daß bei den Betreffenden bei
denen sich Münzen periodisch ansammeln (Straßen-
bahncn , Automatenbctriebe u . a .) eine Anhäufung
von Münzen vermieden wird . Außerdem werden
die Handels - und Gcwerbckrcisc durch die cnl-

Sericktsballe.
Berlin . Zu drei Monat Gefängnis und 1200

Mark Geldstrafe verurteilte das Schöffengericht den
Molkereibestüer Ewald Buchwald , der nach dein
Gutachten des Professors Dr . Juckenack in großem
Maßstabe eine Verwässerung der von ihm ver¬
triebenen Milch vorgenommen bat . Der Angeklagte
vertrieb täglich mehrere tausend Liier Milch , von
denen sich über die Hälfte als Magermilch er¬
wiesen hat.

Magdeburg . Der Kaufmann Hermann Knape
verschwieg bei der Bestandsaufnahme am 3. Januar
11,45 Zentner B̂ohnenkaffee , die er in eiiieii Versteck
schaffte. Das Schöffengericht verurteilte ihn deshalb
zu 5000 Mark Geldstrafe und erklärte auch den
Kaffee , abzüglich 150 Pfund , dem Staate verfallen.
Die Berufungsüraftämmer ermäßigte die Geldstrafe
auf 2700 Mark und erklärte nur ' 362 Kilogramm
für dem Staate verfallen.

Roda . Das hiesige Landratsamt macht be¬
kannt , daß der Amtmann Böhner von Schöngleina
wegen falscher Angaben von Getreidevorräten zu
1000 Mark und wegen wissentlichen Vcrschiveigens
von Getreidevorräten zu 4000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden ist Die verschwiegenen Getreide-
Vorräte wurden beschlagnahmt.

Zeitz. Die hiesige Polizciverwaltung bringt zur
öffentlichen Kenntnis , daß die Milchhändlerin Hulda
Benkwitz wegen Wässeiung der Milch mit einem
Monat Gefängnis bestraft worden ist . Die gewinn¬
süchtige Frau ist wegen des gleichen Vergehens be¬
reits mit Geldstrafe vorbestraft.

lustige Ecke.
Fn Gedanke». Feldgrauer(erzählend) : „Ein¬

mal hatten wir nur noch eine einzige Zigarre , au
der wir zu zweien geraucht haben !" — Galtin:
„Ach , von beiden Seiten ? " ( ,Megg . Bl .' )

Beim Wiedersehen . „Grüß di' Gott, Sepp,
hast du di ' aber verändert , seitdem d' im Feld bist !"
— »Bin ja gar nicht der Sepp , sondern dcr LoiSl !"
— „ Sogar der Loisl ? Da hast di noch mehr ver¬
ändert !« (,Megg . Bl .') UrtOCK! M. AflEIIDTS

war . Nee mein Jung ! Das wollen wir man
lieber lassen, sagte die Bäuerin hart.

Er nahm die Ablehnung schweigend hin und
begann über _die durch das Ausscheiden der
^emmagd nötig gewordenen Änderungen im
Wirtschaftsplan für morgen zu reden . Die
Bäuerin hörte kaum hin und sagte zu allem ja.
/ " s er ihr dann von der geplanten Zement-
fabrik erzählen wollte , unterbrach sie ihn kurz,
sie habe Kopfschmerzen und wolle das heute
nicht mehr hören . Da schwieg er und nahm
sich vor , auch seine eigene Angelegenheit bis
wessen zu vertagen . Er ging zur Tür , um
aaf der Diele nach den Pflügen zu sehen, die
a b̂rgeu iruh gebraucht werden sollten.

Da hörte er plötzlich Gesines Stimme — sie
rGl4 als werde ihr das Sprechen schwer.

i' insrrrff ” cm ei . cr 7^ uller  heute hundert-
undfimfzehn Mark gestohlen worden .«

„Beim Himmel , das ist eine Menge Geld.
Hat man den Dieb gefaßt ? «

Dieb ^ ^ ^ " Nein ? Es war übrigens kein

. ^ »Näh so, das Geld war also
funbeJ ? « 8 be" “ nÖ 6at  si -4 wiederge-

?S ? ^stöhlen worden . Aber es ist
kem Dieb , sondern eine Diebin "

Schlage durchfuhr den Knecht die
Erkenntnis , gegen wen der Verdacht sich richtete
Er war totenbleich geworden , und ihm siel sofort
das sonderbare Wesen seiner Mutter ein Aber
Gestne lolfte es ihm selbst sagen . Darum fragw er
Diebin ? ^ '" gefaßter Stimme : . Und wer ist die

„Stell dich doch nicht so an, « sagte sie kalk.
„Du weißt es ebensogut wie ich, daß es deine
Mutier ist.

Er stöhnte laut . Dann trat er dicht zu
Gesine ftheran Aus seiner Siimme klang das

Weh heraus , das ihn in diesem Augen¬
blick durchrütlelte . „ Meine Vkutter ! Ist das
auch ganz gewiß und sicher ? Hat sie jemand
gesehen , wie sie das Geld nahm ? Hat man das

fabelt ? " ’f]t ße,UnbeU ? 2hr müßt doch Beweise
Er begegnete dem grausamen Blicke der

Frau „Beweise ? Mehr als genug ! Das
Gericht verurteilt sie sicher, wenn es die Beweise

„Das Gericht !« schrie er. „Um Gottes
willen ! Ihr wollt mich doch nicht unglücklich
machen ? ^ ch will zu ihr gehen . Sie soll es
herausgeben auf Heller und Pfennig I Ihr sollt
alles wieder haben . Aber anzeigen werdet Ihr
sie doch nicht ? Dann käme sie ja ins Zuckt-
haus ? Es ist das drittemal , daß sie gestohlen

Gesine hatte Hinnerk ausreden lassen ; jetzt
sagte sie unwillig : „Wenn ich nicht gewesen
wäre , meine Mutter und Krischan hätten es
längst angezeigt . Ich habe es ihnen verboten.
Nein , nein . Glaube nur ja nicht, daß ich Akit-
leid mit der Diebin habe . Sie hat das Zucht¬
haus reichlich verdient . Aber ich habe an dich
gedacht , Hinnerk . Ich will nicht, daß du eine
Zuchlhäuslerin zur Rtutter hast ."

Er hatte ihre Rechte ergriffen und drückle sie
zwischen seinen beiden Hände,, . „ Wie soll ich
dafür danken , Gesine ? « sagte er erschüllett.

! Sie entzog ihm die Hand . „Das wird sich
wohl finden , Hinnerk . Aber nicht heute ."

„Aber wie ist denn das alles zugegangen ? ''
fragte der Knecht . „ Meine Mutter sagle doch,
sie wäre heute gar nicht auf dem Hofe ge¬
wesen .«
r. » ® u .̂st also schon mit ihr ge-
iprochen ? gab die Bäuerin mißtrauisch zurück.
Da erzählte er ihr von seiner Begegnung mit
der Alten am Dorseingang.

Gesine machte ein höhnisches Gesicht. „Das
war das böse Gewissen, " sagtest „Es läßt
ihr keine Ruhe zu Hause . Und auf dem Hofe
ist sie nicht gewesen ? Wer hat denn den Packen
Strumpfe gebracht ? Dir lagen ja mitten auf
dem Tische, wo eben das Geld gelegen hatte ."

Und sie berichtete dem Knechte , wie alles
gekommen war , wie der Kleinjohann das Geld
gebracht und auf den Tisch gezählt hatte , wie
£Ie  Alte es hatte wegschließen wollen ; da sei
das Unglück mit dem Vater passiert , die Atten-
teilerin habe das Geld auf dem Tische liegen
gelaffen , und als der Krischan heruntergestürzt
sei, um Gesine zu holen , da habe er gerade
gesehen , wie Hinnerks Diutter ganz rasch durch
den Garten hinaiisgelaufen sei. Das Geld
habe nicht , mehr ans dem Tische gelegen —
kiin Pfennig — alles sei fortgewesen , uiid statt
drffen habe man nur den Packen mit den
Strümpfen gefunden.

»Ist da noch ein Zweifel möglich ? « schlob
Gesine ihren Bericht . 1J  *

Hi 1« (Fortsetzung folgt.)



für Hausschlachtungszwecke eingelegten
Schweinen gewisse Speck- und Schmalzmen¬
gen für die schwerarbeitende Bevölkerung
abzugeben und beantragen bei dem Stell-
vertretenden Landrat zur gleichmäßigenDurch-
sührung dieser Abgabe den Erlaß einer ent¬
sprechenden Anordnung ."

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 25. November. Der Vaterlän¬

dische Frauenverein Nassau, der es in diesem
Jahr übernommen hat, die Weihnachtspakete
für unsere heben Feldgrauen in seinem ganzen
Vereinsbezirk, also in Stadt und Land, em-
heitlich zu versenden und aus diese Weise hofft,
keinen zu vergessen, bittet um Anlieferung der
noch ausstehenden Adressen an die Sammcl-
stelle E m s e r st r a ß e 4. Es werden auch
die Adressen derer gewünscht, die erst vor weni¬
gen Tagen einberusen worden sind. Nur wenn
die Angehörigen behilflich sind und die Adres¬
sen rechtzeitig anliefern, gelingt es dem Va-
terl. Frauenverein , Allen ausnahmslos einen
Kleinen Heimatsgruß aus der Heimat zu sen¬
den und ihnen damit eine Weihnachtssreude
zu machen.

— Nassau , 25. November. Dieser Tage
gingen für unsere Truppen an der Front zu
Weihnachten 4 Kisten Wein an die Kriegs-
sürsorge-Abnahmestelle 1 und 2 nach Frank¬
furt a. M . ab. Unsere Sammlung erbrachte
18 Flaschen Weißwein von Obernhof, 48
Flaschen Weißwein von Nassau, ferner von
Nassau: 10 Faschen Nassauer Rotwein, 14
Flaschen Bordeaux, 1 Flasche Wermut , sowie
13 Mark in bar, welche zum Ankauf der 4
Kisten noch fehlenden Flaschen Weißwein ver¬
wandt wurden. Der Betrag für 1 Norman
Kiste — 340 Mark — ging schon früher nach
Diez ab und war zur Hälfte vom Roten Kreuz,
zur Hälfte von- Vaterländischen Frauenverein
gegeben.

— Nassau , 26. November. Aus dem Feld¬
lazarett 11 ging dem Vaterl . Fcauenverein
Nassau folgendes Schreiben von Schwester
Elisabeth zu: Mit großer Freude begrüßte ich
die Kiste und den Korb mit den schönen ein¬
gemachten Sachen und danke ich Ihnen und
all den lieben Gebern recht von Herzen für
das Obst und die Säfte , durch die ich den
Kranken unaussprechliche Freude bereiten
kann . Diele Schwerkrankc und Sterbende
nehmen oft nichts anderes zu sich als ein
wenig erfrischendes Obst. Da ich augenblicklich
für einige Zeit in die Krankenküche zum Ar¬
beiten gesteckt, habe ich es natürlich ganz in
der Hand , von den Schätzen au -zuteilen. Das
freut mick so. Unser Lazarett hat im Durch¬
schnitt 126—150 Kranke, da hol man immer
viel für sie nötig. (Es waren Himbeer- uud
Brombeergelee, Apfelmarmelade, was wir ge¬
sandt hatten.)

Nassau , 25. Nov. Obergesreiter Sally Is¬
rael, Sohn des Handelsmannes Herrn Leopold
Israel , erhielt das Eiserne Kreuz.

Kohlraben eine schmackhafte Beikost. Cs be¬
steht bereits ein Berfütterungsverbot für Kohl¬
raben. Für die Derfütterung verbleiben in
ausreichendem Maße die Runkelrüben zur
Verfügung der Viehhalter.

— Braubach , 24, November. In der Ge¬
markung wurden insgesamt 800 Hektoliter
Wein geerntet. Das ist ein voller Eindrittel,
herbst.

— Nastätten . 26. November. In der
Nacht auf Freitag wurde der wertvolle Treib¬
riemen der Pissighoser Dreschmaschine gestohlen;

— Solingen , 24. November. Zusammen
geboren und zusammen gestorben. In ge¬
meinsamer Gruft wurden hier zwei Brüder.
Alfred und Adolf Gräfinholt , auf dem Ehren¬
friedhof beigesetzt, die den ganzen Lebensweg
bis zu ihrem frühen Tode selbander zurückge¬
legt haben. Als Zwillinge geboren, wuchsen
sie zusammen auf, wurden beide zn gleicher
Zeit zum Heeresdienst eingerufen, kämpften
nebeneinander an derselben Stelle und fielen
gemeinsam durch ein und denselben Granat-
schuß. Den Eltern wurde die Uebersührung
der Leichen in die Heimat ermöglicht.

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrats findet im

Deutschen Reiche o m 1. Dezember d s.
Is . eine Volkszählung  statt . Bei der
Durchführung dieser für das Vaterland wich¬
tigen Erhebung wird auf die entgegenkom¬
mende Mitwirkung der selbständigen Ortsein¬
wohner bei der Austeilung , Ausfüllung und
Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerech¬
net. Ohne diese Mitwirkung kann die Zäh¬
lung in der Erfüllung ihres Zweckes notwen¬
digen gründlichen Weise nicht zustande kom¬
men. Besonders aber erwarte ich von dem
der Regierungsbezirkeangehörenden Gemeinde¬
beamten und Lehrern, daß sie den mit der Aus¬
führung des Zählgeschäftcs beauftragten Be-
Hörden ihre Beteiligung und Unterstützung
nicht versagen werden.

Solle infolge der Einberufungen zum
Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden un¬
möglich sein, Zähler zu gewinnen, so werden
sich wohl auch geeignete weibliche Personen
finden lassen, die bereit sind, sich dem Zählge¬
schäft zu unterziehen.

Zum Schluß weise ich noch ausdrücklich
darauf hin, daß die Volkszählung nicht zu
irgend welchen steuerlichen Zwecken erfolgt
und daß die Angaben in den Zählpapicren
über die Person des Einzelnen nicht in die
Oeffentlichkeitgelangen.

Der Regierungspräsident.

-st Den männlichen wie weiblichen, vorerst
nur vorübergehend eingestellten Arbeitern der
preußisch-hessischen Staalsbahnen . kann , wenn
sie mindestens einen Monat im Dienst der
Verwaltung sich befinden, die den übrigen
Arbeitern und Arbeiterinnen gewährte Teue¬
rungszulage von jegt an auch gewöhn werden.
Auch sind neue Familienflandsgruppen ge¬
bildet und die seitherigen Teuerungszulagen
durcheg erhöht worden. Keine Teuerungszu¬
lage erhalten die jugendlichen Arbeiter unter
16 Jahren sowie die nicht vollbeschäftigren
männlichen und weiblichen Arbeitskräfte.

* *
Vorstehende Bekanntmachung wird hier¬

mit veröffentlicht.
Nassau , den 24. November 1916.

Der Magistrat:
Hasenclever.

* *
Vorstehende Bekanntmachung wird hier¬

mit veröffentlicht.
Dergn .-Scheuern , 24. November 1916.

Der Bürgermeister:
N a u.

— Die drei Sonntagen vor Weihnach¬
ten . Aus Grund ministerieller Ermächtigung
wird der Gewerbebetrieb in offenen Verkaufs¬
stellen am vorletzten Sonntag vor Weihnach¬
ten, am 17. Dezember ds. Is ., bis 8 Uhr
abends für die Dauer von 10 Stunden frei
gegeben. Am ersten und dritten Sonntag vor
Weihnachten, am 10. und 24. Dezember, ist
nach der Bekanntmachung vom 22. August
1892 (Amtsblatt 208) in allen Zweigen des
Handelsgewerbes die Beschäftigung von Ge¬
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern, sonne der
Gewerbetrieb in offenen Verkaufsstellen bis
7 Uhr abends zulässig. Auch an diesen beiden
Tagen wird die Beschäftigungszeitfür fe 10
Stunden freigegeben. Die für den Haupt-
gottesdienst festgesetzte Pause muß innegehal¬
ten werden. Während des übrigen Gottes-
dienstes dürfen an den genannten drei Tagen
die Geschäfte geöffnet sein

Eine sparsame Hausfrau meldet uns
folgendes Rezept zur Kartoffelersparnis: Bei
der jetzigen Kartoffel-Knappheit ist den Haus¬
frauen folgendes dringend zu empfehlen: Die
gereinigten, ungeschälten Kartoffeln setzt man
mit kaltem Wasser aus, kocht man bis sich
die Schale abziehen läßt, schüttet das Wasser
ab, zieht die Schale ab uud schneidet passende
Stücke, die in frischem, heißem Wasser und
Salz nun gar gekocht werden. Durch dies
Verfahren wird viel an Kartoffeln gespart und
ist da sehr zu empfehlen, wo kein Pensions-
schwein, oder andere Haustiere mit Kartoffel-
abfällen zu verpflegen sind.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß

der Auweg von Hotel Müller an bis zur
Obernhoferstraße der Villa Kuhn gegenüber
zur Benutzung mit Lastfuhrwerken verboten
ist. Der Weg darf nur benutzt werden von
solchen Fuhrwerken , die zur landwirtschaft¬
lichen Bearbeitung der angrenzenden Grund¬
stücke erforderlich sind.

Nassau , den 25. November 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Da die Bucheckern nur zum allergeringsten

Teil zu Zwecken der Oelbereitung gesammelt
worden sind, also noch erhebliche Mengen im
Walde liegen, w rden die Buchenbestände im
Stadtsorst für den Eintrieb von Schweinen
freigegeben.

Nassau , den 23. Novbr. 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bergn . Scheuern.
Steuererhebung.

Die Erhebung der Gemeindesteuer, 3tes
Vierteljahr 1916-17, findet Freitag , 1. Dezem¬
ber statt.

Bergn .-Scheuern , 28. November 1916.
Die Gemeindekasse.

Kartoffeln und Kohlraben . Der all¬
gemein vorhandene Kartoffelmangel legt den
Verwaltungen der Städte die Verpflichtung
aus. die Einheitsmenge von Kartoffeln anders
festzusetzen und daneben andere Lebensmittel
auf die Kartoffelkarten abzugeben. Eine solche
Rationierung ist höheren Orts den Städten
mit mehr als 10 000 Einwohnern und einer
Reihe von Industriegemeinden vorgeschrieben
worden. Die Reichskartoffelstelle wird in
kürzester Frist Kochrezepte zur Verfügung
stellen. Mit Kartoffeln vermischt geben die

Eier-Nillettr
eingetroffen.

Ehr . Balzer , Nassau,
Kohlenhandlung.

Korsette, Reform- u„d Kinderleibchen, Büsten- und
Hüftenhalter, Strumpfhalter in reicher Auswahl und guten
Qualitäten. P . Unverzagt, Nassau.

□==

Zu Beginn
der kalten Jahreszeit bringe ich

mein reich sortiertes

Herde-
MlW-Lkger

in empfehlende Erinnerung.

I . W . Kuhn , Nassau.

Nr.

T

Stenoglafeuv. „Gabelsber¬
ger 1916. Winzerstube Nassau.

Wir eröffnen am Montag , den 27. Novbr.
1916 wieder einen

Ansängerkursus in Gabelsberger 'scher
Stenografie.

Vergütung wie bisher 9,50 einschließlich
Lehrmittel. Anmeldungen erbitten rechtzeitlg.

Für den Vorstand:
K. S ch a a b. 2 . Vors.

Handwerkskammer Wiesbaden.
Betr . Abgabe von Schuh-Oberleder.

Nach den Bedingungen für die Abgabe von
freigegebenem Schuh-Oberleder in der neuen
Verfassung vom 3. November 1916 können
Schuhmacher, Pantinenmacherei, und Maß¬
steppereien, die bis zu 10 Arbeiter einschließ¬
lich Meister beschäftigen, die von ihnen be¬
nötigten Oberleder bei Lederkleinhändler be¬
ziehen. Dadurch ist die Ausstellung von Ober¬
lederkarten durch die Dezirkskommiffion über¬
flüssig geworden und wird deshalb nicht er¬
folgen.

W i e s b a d e n, den 20. November 1916.
Die Bezirkskommission 71.

Gangloff . Schroeder.

Ausschank und Verkauf
der

Weiss - und Rotweine
des

Winzervereins Nassau.
Für Festlichkeiten

und Familie empfehle ich die selbst-
gezogenen reinen Weine des

Winzervereins Nassau
in Flaschen und Gehinden.

Zugleich empfehle ich meine mit
der Winzerstube u Bäckerei verbundene

Kaffeestube.
Kaffee- und Weingebäck . Torten und
Kuchen für den Familienbedarf werden
bestens hergestellt.

Chr. Schwarz , Amtsstr.

iMMMMiüüi
Erdarbeiter

u. Betonarbeiter
finden Winterarbeit , Jangdauernde Be¬
schäftigung bei Eisenbahnbau . Schriftl.
Meldungen bei Baufirma Wilhelm
Bruch , Berlin S . W. 11, Anhaltstr . 1.

mnuvroim

Große Auswahl Alle Sorten
Korbwaren ’3®0csgr

Bunte Körbe,
Kinder -Körbe , Deckel-Körbe.

Alb . Rosenthal , Nassau.

O
Pierre-Ä
einfetzen

Oes
Posten.

H
NicI

In
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wehre o

Der
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Gruppe :

De
Mann i
zeuge ei

Au
und 80

In
geführte‘
unserer£
Rumäne!

Handwerker
und Arbeiter

für Baustelle Nähe Metz sofort gesucht
Schöttle u. Schuster,

Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Metz.
Anmeldungen  bei dem Städti¬

schen Arbeitsnachweis in Limburg und
Koblenz.

©OÜÜÜÖOOOOOOGOÜ

T aschenlampenin grosser Auswahl.
Ia . Batterien und Birnen

Benzin - und Luntenfeuerzeuge
Ersalzdocht und Ersatzsteine

. Kuhn , Nassau.
obooooooooooooo

für Haushaltungen in allen Grössen.
Hausbacköfen, Kess el,
Oe fen, Herde, Wagen
\p\  und Gewichte{□]

. liefert:
F. Westerburg', Nassau.

Weihnachtsgrüsse für den
Schützengraben.

Christbüumchen in Feldpost¬
packung

mit Schnee -, Engeln -, Orden- und Flag¬
genschmuck und natürlichen Wachskerz-
chen zu 1,50, 1,80, 2,— 2,50, 3,50 Mk.
Tannenzweige a. Weihnachtsgruss

in Packung 20 Pfg.
Kleine Zweige mit Kerzen

für Päckchen Stück 12 Pg.
Distel - u. Waldkörbchen

bei
Maria Erben , Nassau.

Kriegs-Spar-Sohlen.
Ich empfehle:

zunr Selbstbesohlen jeder Art Schuhe
und Stiefel, als Schutz für neue Soh¬
len, zum Ausbessern alter Sohlen, als
Beschlag für Holzschuhs, Kriegs-
Spar -Sohlen . Dieselben ersetzen um
sparen viel große Sohlen, folglich viel
Geld. Schuhmacher Lentz,

Nassau, Amtsstr. 10
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Tchuhlager!
Während des Krieges unterhalte ich
ein Lager in SdiuRiaaren

für Herren, Damen und Kinder. Reiche Aus'
wähl. Ich bitte um geneigten Zuspruch.

Carl Petzoldt , Nass««

. Heftig
Trnooa (n
Russen, II
wurden.

Der,
Unter

Verluste ei

Schölle KW WeWrM
empfiehlt N . Herme - , Rö.u«W

Heute Montag:
Ztrickabend.

Die u.
Franz !

Wie
erfolgte di
Kranz Jos
die Hofbur
"vppelt erg
Nur vom Si
ecr auflode
rrhellt wur

Einseg
bk Hosgei
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